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Deuare des Köluer Erzbischols Adalf von Alteua 1193-1205 der Müuzstötte KöIn.
Sie sfammen aus einen Fund yon f ast 7OO KöIuer Denareu, der in Hessen

gewadtt wurde.

In wem schlummert nicht die Hoffnung
oder die Sehnsudrt, einmal einen glück-
lichen Fund zu madten? Plötzlidr beim
Spaziergang im Wald unter einer alten
Baumwurzel einen Topf voll goldner Du-
katen, oder beim Blumenpflanzen im
Garten ein Kästchen voll blanker Taler
za find,en? Die Möglichkeiten dazu sind
natürlidr außerordentlich gering, aber es

kommt immer wieder vor, daß so etwas
wirklich passiert.

Münzfunde werden aber fast nie von
Schatzsuchern sondern meist ganz uner'-
wartet und zufällig gemadrt: Beim Pflügen
auf dem Feld, beim Abbruch alter Ge-
bäude, bei Aussdrachtungsarbeiten für
Neubauten, beim Verlegen von Kanalisa-
tionen oder ähnlidren Arbeiten, denn
früher vertraute man sein Geld fast immer
der Erde an. Oft werden die Münzfunde
gar nicht erkannt. Es sind Fälle vorge-
kommen, in denen Arbeiter stark ver-

krustete Silbermünzen als wertlos fort-
weilen oder Goldgulden, die sie für Spiel-
pfennige aüs Messing hielten, ihren Kin-
dern gegeben haben.

In anderen Fällen aber lösen derartige
Funde große Aufregungen aus. Durdr
laienhafte Vermutungen erhalten sLie oft
unerhörte Werte, die der Wirklich-
ke;it gar nicht entsprechen. Die Finder
fühlen sich als reidre Leute und sind
später enttäusdrt, wenn sie erfahren, daß
der Wert nicht ihre Erwartungen erreidrt.
Oft entstehen eigentumsrechtlidre Pro-
bleme beim Auffinden dieser seit Jahr-
hunderten herrenlosen Sdtätze. Es ist ge-

setzlidr geregelt, daß dem Finder die
Hälfte des gefundenen Gutes gehört, die
andere Hälfte dem Grundbe's,itzer. Aller'
dings bezieht sich d,ies auf den materiel-
len Wert, denn der ideelle, wissensdraft-
liche Wert, den mancher Fund hat, ist
nicht in barer Münze auszudrüd<en. Des-

Bralcteaten des Bisturus Hildesheitu, Bischof Kourad II. von Riesenberg 722I-46,
Linles Mi,inzstätte Hildesheiw, redtts Münzstötte AIfeId. Der ausgestellfe Fuud

staw,44t aus den Rauw Hildesheiw.



BrandenburglFranleen, Mailegraf Albrecht, Taler von 1550 der Münzstötte Eilangen.

halb sollte ieder Fund d,en zuständigen

Landesmuseen zur wissenschaftlichen Auf-
nahm'e und Bearb'eitung angeboten werden.
Die,se Museen ha,ben audr ein Vorkaufs-
redrt, das sie aber meist nicht wahrneh-
men, teils weil die Objekte in d,en Museen
bereitrs vielfacih vorhand,en sind, und sich

so ihr Ankauf nicht lohnt, teils weil mit
den Besitzern ke'ine Einigung bezüglidr d.es

Preises erzielt werden kann oder weil der
Find.er, der ja auch Grundbesitzer sein
kann, s,ich gar nicht von dem Fund tre,n-
nen will.

Nach ihr'er wissensdraftlidren Aufnahrne
gelangen zahlreiche Münzfunde auch in
den Handel. Von hier au,s wandern c{ie

Münzen, nadrdern sie oft Jahrhunderte ne-
beneinander gelegen haben, in viele Rich-
tungen za d.en Sammlern in aller Welt.

Die hier zusammengestellten Funde kom-
men aus dem Münzhandel und sollen noch
einmal, ehe sie durch Versteigerung und
sonstigen Verkauf in alle Winde zer-
streut werden, gesc.hlos,sen gezeigt weralcn.

Es handelt sich dabei zunächst um einen
Fund, der der Antike entstammt und nicht

Taler von Auhalt 1614, Johaun
Diese Mänze st6t'ut'rit wie die drei

rh e i nis dr e n T aI er I un d.

Georg 1. und seine Brilder Münzstöfte Zetbst.
anderen abgebildeteu Taler-Münzen aus einew

' der miudestens 42 Stüd? uwfaßte.



Btaunsdtweig-Lüneburg, Sterbetaler lAr die Mutter des Herzogs Heiuridt-lulius
aus dew Jahre L602.

Der iw Titelbild gezeigte Taler ist ein Taler des Kurfürstentuws Sadtsen
vou Johann Friedrich und Georg von 1.534, Münzstötte Eisleben.

in unserem Lande entded<t wurde. Es sind
römische Kolonialgepräge des z. und 3.

Jahrhunderts, die von einem Bauern
irgendwo in Zentral-Anatolien gefunde'n
wurden. Dieser brachte sie zum Bazar in
Istambul, von wo s'ie ein reisender Anti-
quitäten-Händler mitbrachte. Wenn dies,e

Münzen erzählen könnten, würden sie
wohl ein paar wilde und blutige Geschich-
ten berichten können, denn in der Zeit
als sie in die Erd'e kamen, ging es dort
unten recht rauh und kriegerisch zu. Das
Gros der Münzen stammt aus dem 2. Drit-
tel des 3. Iahrhunderts n. Chr. von Cen
verschiedensten Herrsc-hern und Münz-

stäften. Fast aile weisen die gleiche eigen-
artige Patina auf.

Der zweite Fu.nd ist viel einheitlicher in
seiner Zusamm,ensetzung. E,s hand-elt sidr
um mittelalte'rlic-he Denare des Erzbistums
Köln. Die kleinen Siibermünzen entstam-
men zum größten Teil der Regierungszeit
des Erzb'ischofs A,dol{ von Altena (tts: bis
1205). Sie wurd,en in Hessen gefund,en. Dies
ist nicht weiter verwunderlicl, denn das
Kölner Geld wur'de zu dieser Zeit noch
oft ziemlich weit verhandelt.

Der nächste Fund zeigt die in unserer
Heimat nicht verbreiteten B,rakteaten,

RöwiscJ'te Kolonial-Bronzeraünze Plaillips L z+4-sg der
staruu4t aus einem über laO Stücke urnfassenden Fund

aus dew 2. uud 3. Jahrhundert.

Mänzstätte Antiochia, Er
r ö r'ui s che r K ol o ui alwünz eyt



leichte rasiermesserdünne Pfennige, wie s,ie

im hohen Mittelalter in vielen Teilen
Deutsölanils in Gebrauch waren. Die vor-
liegenden Gepräge stammen aus versdried,e-
nen Münzstätten des B,istums Hildeslreirn
aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhun-
derts.

Weit weniger sdrön wirken die baye-
risdren Viersdrlagpfennige des 14. Jahr-
hunderts, die aus einem Fund in der Ober-
pfa7z stammen. Zahlenmäßig ist dies der
umfangreic-hste Fund der Ausstellung. Die
Gepräge sind aber klein und unansehnlidr.
Auch s,ie stammen aus verschiedenen
Münzstätten und zeigen versdriedene redrt
rohe B,ilder: Herzöge und Bisdröfe, Lö-
wen und geflügelte Kreuze.

Ein kleiner, aber interessanter Fund
stammt aus Ost-Westfalen und zeigt
Grosdren, die den Wert eines t/z+ Talers
hatten. Sie stammen aus den verscihieden-
sten Gebieten von Nordwest- und Mittel-
deutschland und sogar aus Polen. Es sind
Gepräge vom Ende iles 16. und Anfang
des L7. Jahrhunderts. Vergraben wurden
sie zu Beginn des 3ojährigen Krieges.

Die interessanteste Abteilung der Ausstel-
lung ist ein rheinisdrer Talerfund der nach

l670 vergraben wurde. Eln Anlaß hierfür
könnte der zweite Raubkrieg Ludwig XIV.
gewesen sein. Interes'sant ist die Zusam-
mensetz;.ßLg d.es Fundes. Die Taler kom-
rnen nidrt nur aus den verschiedensten Ge-
bieten Deutschlands, ja sogar Gepräge der
span'isdren Niederlande und Schwedens sind
vertretetu sondern sie stammen audl aus

einem Zeitraum von über 13o Jahren. Es

sind fast alles verschiedene Münzen und
z. T. s,ehr interessante und seltene Stücke.
Wahrscheinlich ist ddeser Fund niclt ganz
vollständig. Zur Zeit, als er vergraben
wurde, hatte er wohl das beachtliche Bar-
vermögen eines Bauern gebildet.

Die Fundmünzen sahen bei ihrer Ent-
ded<ung meist nic},t 'so aus wie jetzt in
der Ausstellung. In der Erde wirkende
Säuren, Niederschläge und atmosphärisdre
Einflüsse hatten sie z. T. sehi stark mit
Sdrmutz - Oxyd - und Sinterkrus,ten um-
geben. Diese waren oft so dick, cl,aß man
d,ie Münzen zunäcihst gar nicht bestimmen
konnte. Ein Laie kann d,iese Beläge von
der Münze nidrt entfernen ohne sie zu
verderben und gänzlich 

^t 
entweften. Zvr

Reinigung von Fundmünzen gehören sehr
viel Erfahrung, technisches Wiss.en und die
teclnischen Hilfsmittel und Chemikalien.

WW
Kolouialbronzewünze des Macriuuts 21"7-278 von Seleuhia, Cilicia aus dew s.Ieidlen

Fund wie die vorhersehende Abbildune.
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Die sechs ausgestellten Funde wurden von der Münzhandlung H. Pilartz zur
Verfügung gestellt.
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